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1. Einleitung 

 

1.1 Ziel der Studie 
 

Im Rahmen dieser Dissertation wurde eine fragebogengestützte observatorische Quer-

schnittstudie durchgeführt. In dieser Studie wurde untersucht, in welchen Aspekten sich 

die Patientenzufriedenheit in ländlich gelegenen Zahnarztpraxen von der in städtischen 

Praxen unterscheidet. Hierzu wurde die Forschungshypothese, dass die Patientenzufrie-

denheit in städtischen Zahnarztpraxen höher als in ländlich gelegenen ist, zunächst in 

Form verschiedener Befragungsaspekte detailliert aufgeschlüsselt. Anhand einer anony-

misierten und fragebogengestützten Patientenbefragung wurde daraufhin eine Auswer-

tung der Antworten bezüglich dieser Aspekte in beiden Praxisformen vorgenommen. Die 

dabei festgestellten signifikanten Unterschiede zwischen den zahnärztlichen Einrichtun-

gen wurden genauer betrachtet und bezüglich ihres Mehrwerts für den Patienten beleuch-

tet. 

 

Folgende Untersuchungsaspekte spielen hierbei eine zentrale Rolle. Zum einen sind dies 

Fragen, die sich mit der Infrastruktur beschäftigen, wie zum Beispiel dem Parkplatzange-

bot, der Anbindung an öffentliche Verkehrsmittel und der Dauer der Anfahrt. 

Ein weiterer Fragenkomplex befasst sich mit Unterschieden bei den Patienten der jewei-

ligen Praxisstruktur, wie zum Beispiel die Art der Krankenversicherung, das Patientenalter 

und die Frage, wie regelmäßig der Zahnarzt für Kontrolluntersuchungen aufgesucht wird. 

Dabei gilt es herauszufinden, ob es zum Beispiel Unterschiede in der Anzahl der Privat-

versicherten in beiden Praxiskonzepten gibt.  

Ein weiterer Fragenkomplex beschäftigt sich mit der Praxis selbst und organisatorischen 

Aspekten im Umgang mit den Patienten. Hierbei spielen die Modernität der Einrichtung 

und der medizinischen Ausstattung, Öffnungszeiten, Barrierefreiheit, Terminwartezeiten, 

kurzfristige Vergabe von Terminen und Überweisung von Patienten eine wichtige Rolle. 
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Hierzu gehören ebenfalls Fragen, die sich darauf beziehen, wie die Patienten auf die Pra-

xis aufmerksam wurden und wie lange sie sich dort schon behandeln lassen. Dabei gilt 

es zu untersuchen, ob es Unterschiede in der Modernität, den Öffnungszeiten, den War-

tezeiten, wie spontan ein Termin möglich ist oder der Barrierefreiheit gibt. 

Zuletzt gibt es dann noch den Fragenkomplex, der sich mit dem medizinischen Personal 

befasst. Hierbei soll das Vertrauen in die fachliche Kompetenz, der Patientenkontakt über 

die Sprechstunden hinaus, die Häufigkeit des Arztwechsels, die Behandlungsdauer sowie 

die Wahrnehmung der Freundlichkeit des Zahnarztes untersucht werden. 

Somit soll also in allen Belangen, welche der Patient bewerten kann, untersucht werden, 

ob sich auf statistischer Basis signifikante Unterschiede in städtischen und ländlich-gele-

genen Praxen darstellen lassen. 

 

1.2 Relevanz 
 

Im Rahmen der epidemiologischen Forschung wird die Patientenzufriedenheit als An-

haltspunkt für die Zukunft der zahnärztlichen Praxisstrukturierung untersucht. Dies kann 

ein sehr hilfreicher Leitfaden für die zukünftige Gestaltung von Zahnarztpraxen und somit 

auch der eigenen Praxis sein. Man kann aufgrund der Auswertungsergebnisse der Befra-

gung die positiven Ansätze und Vorteile beider Praxiskonzepte vereinen und so für die 

optimale Versorgung einer möglichst großen Bandbreite an Patienten sorgen. Darüber 

hinaus ist diese statistische Auswertung ein guter Leitfaden, um herauszufinden, welche 

Art von Praxisstruktur zukunftsfähig ist. 

Folgende Fragestellungen sind dabei von Bedeutung: Welche Veränderungen könnten 

durch einen demographischen Wandel hervorgerufen werden? Welches Praxiskonzept 

wird sich in Zukunft durchsetzen? Das heißt:  wird es einen weiter wachsenden Anteil an 

Gemeinschaftspraxen oder Praxisgemeinschaften geben oder geht der Trend zurück zur 

Praxis mit einem Zahnarzt? Wird es hier Unterschiede zwischen ländlich-gelegenen und 

städtischen Praxen geben?  
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1.3 Hintergrund 
 

In Deutschland gibt es ein breit verteiltes Netz an Zahnärzten. Zahnärzte stellen mit 

72.592 Ärzten im Vergleich zu allen Ärztegruppen die zweitgrößte Ärztegruppe nach den 

Allgemeinmedizinern (159.163) dar (Statistisches Jahrbuch der Bundeszahnärztekam-

mer, 2019). Dies wird in der nachfolgenden Grafik dargestellt (Abb. 1).  

 

Abb. 1: Ärztegruppen im Vergleich (Bundeszahnärztekammer, 2020) 

 

 

Bemerkenswert ist, dass die Gesamtzahl der Zahnärzte seit 2009 stetig gestiegen ist. 

Dabei ist ein Rückgang der niedergelassenen Zahnärzte und eine steigende Zahl, der in 

Praxen angestellten Zahnärzte, sowie derer ohne zahnärztliche Tätigkeit, zu beobachten. 

© Daten & Fakten 2020 – Bundeszahnärztekammer und Kassenzahnärztliche Bundesvereinigung

Ärztegruppen im Vergleich

Facharztgruppen (Auswahl1) 

Quelle: BZÄK/KZBV 2019, Bundesärztekammer 2019

1 ambulant und stationär

159.163

54.982

72.592

Allgemeinmediziner 

Zahnmediziner

Innere Medizin

6.075

Urologen

18.622
Gynäkologen
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In den Jahren 2009 bis 2018 stieg die Zahl von 18.396 auf 24.780 um 34,7 % (Abb.2), 

(Statistisches Jahrbuch der Bundeszahnärztekammer, 2019). 

 

 

Abb. 2: Entwicklung der Zahnarztzahlen nach Erwerbsstatus (Bundeszahnärztekammer, 
2020) 

 

 

Deutschland verfügt über eine Zahnarztdichte von 800 bis 1.600 Einwohnern pro behan-

delndem Zahnarzt. Die höchste Dichte mit 800 bis 1.000 Einwohnern pro Zahnarzt liegt in 

Berlin und Hamburg vor. In Nordrhein-Westfalen liegt sie bei 1.000 bis 1.200 Einwohnern 

pro Zahnarzt. Dies entspricht dem deutschlandweiten Durchschnitt von 1.144 Einwohnern 

pro behandelndem Zahnarzt (Abb. 3), (Statistisches Jahrbuch der Bundeszahnärztekam-

mer, 2019).  

Entwicklung der Zahnarztzahlen

© Daten & Fakten 2020 – Bundeszahnärztekammer und Kassenzahnärztliche Bundesvereinigung

22.642

94.568

Quelle: BZÄK/Statistisches Jahrbuch 2018|2019  
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95.797

54.286 53.459 52.763 51.956
50.02251.058
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Abb. 3: Zahnarztdichte in Deutschland (Bundeszahnärztekammer, 2020) 

 

 

Die Zahl der im zahnärztlichen Beruf Tätigen ist von 2009 bis 2018 von 67.167 auf 72.592 

stetig gestiegen. Hierbei ist die Anzahl der männlichen Kollegen bei circa 39.000 konstant 

geblieben, wohingegen der Anteil der Kolleginnen von 27.303 auf 33.113 gestiegen ist 

(Abb. 4), (Statistisches Jahrbuch der Bundeszahnärztekammer, 2019).  

Zahnarztdichte

Flächendeckende Versorgung

© Daten & Fakten 2020 – Bundeszahnärztekammer und Kassenzahnärztliche Bundesvereinigung

Quelle: BZÄK/Statistisches Jahrbuch 2018|2019   
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■  1.000 bis 1.200 
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 Einwohner je behandelnd 
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Abb. 4: Zahnärztlich Tätige nach Geschlecht (Bundeszahnärztekammer, 2020) 

 

 

Trotz der steigenden Zahl an Zahnärzten deutet sich, wie auch in der Allgemeinmedizin, 

ein zukünftiger Ärztemangel an. Dies wird sowohl für ländliche Gebiete als auch für Städte 

gelten. Um diesen Mangel zu kompensieren, gibt es bereits Pläne wie man qualifiziertes 

Personal aus dem europäischen Ausland nach Deutschland holen kann. Gerade im Be-

reich von Festangestellten ist dieser Mangel spürbar (ZWP Online Branchenmeldungen, 

2012). 

Zahnärztlich Tätige nach Geschlecht

Entwicklung der Zahnarztzahlen

© Daten & Fakten 2020 – Bundeszahnärztekammer und Kassenzahnärztliche Bundesvereinigung
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In dieser Dissertation werden Gegebenheiten in ländlichen Gebieten mit denen in Städten 

verglichen. Die nachfolgenden Grafiken zeigen das Wanderungssaldo von drei Alters-

gruppen der Bevölkerung in Deutschland. In der ersten Altersgruppe von 18 bis 30 Jahren 

wird deutlich, dass im Nord-Osten Deutschlands eine Abwanderung zu verzeichnen ist. 

Im Süden ist hingegen in vielen Gebieten eine Zuwanderung bemerkbar. In Nordrhein-

Westfalen gibt es sowohl Orte mit hoher Zuwanderung als auch welche mit Abwanderung. 

Allgemein ist auffällig, dass größere Städte eine hohe Zuwanderung erfahren und die 

größten Städte in Deutschland auch in den umliegenden Gebieten eine Zuwanderung er-

leben, wohingegen die ländlich-gelegenen Orte, vor allem dort, wo keine Großstadt in der 

Nähe ist, eine Abwanderung verzeichnen (Abb. 5 und 6), (Prognos, 2016). 

 

Abb. 5: Wanderungssaldo der 18- bis 30-Jährigen (Prognos, 2016) 
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Abb. 6:  Deutschlandkarte Bundesländer zum Vergleich (Bruce Jones Design, 2010) 

 

 

Bei den 30- bis 50-Jährigen Einwohnern sind im Osten Deutschlands ähnliche Trends der 

Abwanderung auffällig. Hier ist vor allem anzuführen, dass die umliegenden Bereiche der 

Großstädte eine Zuwanderung erfahren. Außerdem sind Bayern, Baden-Württemberg 

und der Nord-Westen beliebte Wohngebiete. Nordrhein-Westfalen erfährt ebenfalls eine 

Zuwanderung, vor allem in Ballungsgebieten. 

Bei den über 65-Jährigen sind ebenfalls Bayern und der Nord-Westen sehr beliebt, wobei 

hier der Nord-Westen und vor allem die Küsten-Gebiete eine sehr hohe Zuwanderung 

erfahren. In Nordrhein-Westfalen scheinen vor allem die Grenzgebiete zu den Niederlan-

den beliebt zu sein (Abb. 6 und 7), (Prognos, 2016).  
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Abb. 7: Wanderungssaldo der 30- bis 50-Jährigen und über 65-Jährigen Einwohner 
(Prognos, 2016) 

 

 

Wenn man sich nun die Altersverteilung in Deutschland anschaut, wird klar, dass der 

größte Anteil der Deutschen mit 23,6 % zwischen 40 und 59 Jahren alt ist. Dicht dahinter 

folgt mit 18,09 % die älteste Gruppe, die der über 65-Jährigen. An dritter Stelle stehen mit 

15,86 % die 25- bis 39-Jährigen. Die Gruppe der unter 25-Jährigen ist mit maximal 5,92 

% erheblich kleiner (Abb. 8), (DE Statista, 2020).  
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Abb. 8: Altersverteilung in Deutschland (DE Statista, 2020) 

 

 

In der folgenden Grafik wird deutlich, dass einhergehend mit dem Wachstum der Weltbe-

völkerung der Anteil der Bevölkerung in Städten stärker wächst als der Anteil der Land-

bevölkerung (Abb. 9), (DE Statista, 2020).  

 

Abb. 9: Stadt-Land-Vergleich der Weltbevölkerung (DE Statista, 2010) 
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Bis 2030 wird der Anteil der in Städten lebenden Menschen sowohl in Deutschland als 

auch weltweit steigen. In Deutschland werden es laut Prognose im Jahr 2030 etwa 78,6 

% sein. Weltweit wird diese Zahl bis 2030 von 49,1 % auf 60 % steigen (Abb. 10), (DE 

Statista, 2020). 

 

Abb. 10: In Städten lebende Bevölkerung in Deutschland und weltweit bis 2030 (DE Sta-
tista, 2014) 

 

 

Auch hier sieht man, dass der Urbanisierungsgrad in Deutschland seit 2000 stetig zu-

nimmt und von 75 % auf 77,4 % gestiegen ist (Abb. 11), (World Bank & UN DESA, 2020).  
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Abb. 11: Urbanisierungsgrad in Deutschland (World Bank & UN DESA, 2020) 

 

 

Wenn man nun weltweit die Anteile der ländlichen Bevölkerung mit denen der städtischen 

von 2005 und als Prognose von 2030 vergleicht, wird auch hier deutlich, dass der Anteil 

der ländlichen Bevölkerung sinkt und die Zahl der in Städten Lebenden von 48,7 % auf 

59,9 % steigt (Abb. 12), (Bundeszentrale für politische Bildung, 2008).  
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Abb. 12: Prognose der ländlichen Bevölkerung weltweit (Bundeszentrale für politische 
Bildung, 2008) 

 

Zusammenfassend wird deutlich, dass durch voranschreitende Urbanisierung der Anteil 

der ländlichen Bevölkerung über die letzten Jahrzehnte stetig gesunken ist, und auch die 

Prognosen für die Zukunft ein weiteres Sinken vorhersagen.  

Analog hierzu ist auch die Dichte der Zahnarztpraxen auf dem Land geringer als in den 

Städten. Zu genauen Entwicklungen der Anzahl von Praxen in ländlichen Regionen liegen 

der Zahnärztekammer keine Untersuchungen vor. 

 

Auch die daraus resultierende Kaufpreis-Entwicklung für Immobilien in den Großstädten 

der letzten Jahre ist hier mit einem enormen Zuwachs von 72 % bis 99 % einzubeziehen 

(Abb. 13), (Stiftung Warentest, 2020).  
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Abb. 13: Entwicklung Kaufpreis 100qm-Wohnung (Stiftung Warentest, 2020) 

 

 

Aufgrund dieser enormen Steigerungen der Immobilienpreise ist im Gegenzug zur Urba-

nisierung allerdings auch ein anderer Trend zu erkennen: gerade junge Menschen erwer-

ben Immobilien eher in ländlichen Regionen oder in Randgebieten von Städten, da hier 

Wohnraum noch bezahlbarer ist. Diese Entwicklung wird auch in Abbildung 5 verdeutlicht 

(Beitzer, Sueddeutsche Zeitung, 2019; Joho, Wirtschaftswoche, 2018; Kollenbroich et al., 

2016; Von Wietersheim Frankfurter Allgemeine Zeitung, 2020). 
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1.4 Vorherige Studien 
 

Für einen Überblick zu den bisherigen Untersuchungen zur Patientenzufriedenheit und 

dem Arzt-Patienten-Verhältnis werden hier fünf internationale Studien zu diesen Themen 

zusammengefasst. 

Die Studie Adult Dental Health Survey 2009 aus Großbritannien hat gezeigt, dass die 

Nachfrage nach zahnärztlicher Fürsorge in den letzten Jahrzehnten deutlich zugenom-

men hat. Außerdem ist bei den Patienten eine wesentlich bessere Zahnpflege und Prä-

vention erkennbar. Allerdings ist zu bedenken, dass circa 10 % der Bevölkerung unter 

starker Angst vor dem Zahnarztbesuch leiden. Dies kann wiederum bei einem nicht un-

wesentlichen Anteil der Bevölkerung zu einer Vernachlässigung der regelmäßigen Vor-

sorgeuntersuchungen führen. 80 % aller Befragten gaben ein sehr positives Feedback in 

Bezug auf ihren Zahnarzt. 20 % bemängelten, dass der Zahnarzt sich nicht genug Zeit für 

sie als Patienten genommen hat, und 11 % kritisierten, dass sie nicht ausreichend in die 

Entscheidungen des Zahnarztes eingebunden wurden. Hierbei war auffällig, dass gerade 

die Patienten mit schlechterem Zahngesundheitszustand diese beiden Punkte bemängel-

ten (Hill et al., 2013). 

 

In einer zweiten Studie aus dem Jahre 2013 wurde die Zufriedenheit von Ärzten in Kran-

kenhäusern in der Provinz Hubei in China mittels Fragebogen untersucht. Der Zufrieden-

heitswert der Ärzte war mit 19,61 von 30 möglichen Punkten relativ niedrig. Es stellte sich 

heraus, dass Probleme der Klinik-Ärzte, Beruf und Familie miteinander zu vereinbaren, 

einen negativen Einfluss auf die Zufriedenheit der Patienten hat. Außerdem wurde das 

Arzt-Patientenverhältnis untersucht. Dabei wurde deutlich, dass eine schlechte Beurtei-

lung des Arzt-Verhältnisses zu einer geringeren Zufriedenheit mit dem gesamten Behand-

lungsverlauf führt (Deng et al., 2018). 

 

Eine weitere Studie aus den USA untersuchte 2013-2015 das Vertrauensverhältnis von 

Patienten zu den behandelnden Ärzten. Dazu wurden Interviews mit Neupatienten einer 
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HIV-Klinik zu verschiedenen Zeitpunkten während der Therapie geführt. Angst und Ver-

letzlichkeit wurden von den Patienten als zentrale Themen im Zusammenhang mit dem 

Arzt-Patienten-Verhältnis benannt. Hierbei sind fünf Dinge herausgekommen, welche der 

Arzt beachten sollte, um das Verhältnis zu seinen Patienten positiv zu beeinflussen: Si-

cherheit vermitteln, Fragen zulassen, Ergebnisse erklären, keine wertenden Aussagen 

treffen und den Patienten nach seinen Wünschen fragen (Dang et al., 2017). 

 

Die nächste Studie ist eine Zusammenfassung von knapp 2000 Studien aus Kanada, den 

USA, Großbritannien und Schweden aus dem Jahre 2008. Hierbei ist das Ergebnis, dass 

eine konstante Langzeit-Bindung sich positiv auf das Arzt-Patienten-Verhältnis auswirkt. 

Es stellte sich heraus, dass vier Punkte essentiell sind für ein langfristig gutes Verhältnis: 

Wissen, Vertrauen, Loyalität und Rücksicht (Ridd et al., 2009). 

 

Die letzte Studie befasste sich 2018 mit der Patientenzufriedenheit im deutschen Gesund-

heitswesen. Hierbei wurden die Erwartungen der Patienten in Krankenhäusern, die Krite-

rien der Wahl des Krankenhauses und die Digitalisierung der Einrichtungen untersucht. 

An der Umfrage haben 1.000 Bürgerinnen und Bürger teilgenommen. 65 % der Befragten 

wünschten sich eine hohe fachliche Kompetenz der Ärzte. 56 % legten viel Wert auf Sau-

berkeit und Hygiene. Weitere wichtige Kriterien aus Sicht der Probanden waren moderne 

Geräte, Freundlichkeit, Nähe zum Wohnort und die Empfehlung durch den Hausarzt. Al-

lerdings wurde auch deutlich: je komplexer die notwendige medizinische Versorgung ist, 

desto wichtiger ist die Qualität des Krankenhauses. Dementsprechend wird in diesem Fall 

die Entfernung zum Wohnort zweitrangig (Wirtschaftsprüfungs- und Beratungsgesell-

schaft Pricewaterhouse Cooper (PwC), 2018). 

Insgesamt spielt also sowohl von ärztlicher Seite, als auch von dem Patienten, das Wohl-

befinden und Vertrauen eine zentrale Rolle in dem Arzt-Patienten-Verhältnis und der Pa-

tientenzufriedenheit. 
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2. Material und Methoden 

 

2.1 Studientyp 
 

Bei dieser Studie handelte es sich um eine prospektive Querschnittserhebung mittels Fra-

gebogen. 

 

 

2.2 Methodik 
 

Hierbei stand zunächst die Entwicklung eines Erhebungsinstruments im Fokus. Die Aus-

wahl der Variablen wurde anhand von diversen Qualitätsdimensionen, die aus der Litera-

tur zur Qualitäts- und Zufriedenheitsforschung beziehungsweise aus bereits bestehenden 

Fragebögen zur Erhebung der Patientenzufriedenheit in medizinischen Einrichtungen ent-

nommen wurden, bestimmt. Der Fragebogen wurde individuell auf die zahnmedizinisch 

relevanten Aspekte der oben genannten Dimensionen und auf die Gegebenheiten der 

zahnmedizinischen Behandlung zugeschnitten. Bei Fragetyp 1 wurde jedes Item über nu-

merische Urteile von 0 bis 5 beantwortet, sodass die Antworten von „nicht zutreffend“ bis 

„zutreffend“ kategorisiert werden konnten. Die zutreffende Zahl wurde von dem Patienten 

angekreuzt, und im Falle einer erforderlichen Korrektur sollte das falsch gesetzte Kreuz 

durchgestrichen werden. Antworten, bei denen mehr als ein Item angekreuzt wurde, konn-

ten nicht gewertet werden. Ein Kreuz zwischen zwei Feldern war ebenfalls ungültig. Fra-

getyp 2 waren Ja-Nein-Fragen, die ebenfalls durch ein einfaches Kreuz beantwortet wur-

den. Fragetyp 3 beinhaltete offene Fragen, bei denen der Patient in kurzen Sätzen oder 

stichwortartig antworten konnte. Die Items sollten möglichst neutral formuliert sein und 

keine Suggestivfragen enthalten. Die Fragebögen waren für beide Praxisformen iden-

tisch. Lediglich aus Gründen der Übersichtlichkeit wurde in diesem Fragebogen auf die 

weibliche Bezeichnung „Zahnärztin“ verzichtet. 
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Der Fragebogen war in vier Dimensionen und eine letzte Kategorie mit Angaben zur Per-

son unterteilt. Die Kategorien der Dimensionen waren:  

1. Praxisorganisation und -struktur 

2. Interaktion (Zahnarzt-Patienten-Verhältnis) 

3. Information 

4. Behandlung 

Insgesamt ergaben sich somit 56 Fragen. 

 

 

2.3 Durchführung der Erhebung 
 

Die Befragungen der Patienten aus verschiedenen Praxen verlief parallel beziehungs-

weise im gleichen Zeitraum und somit unabhängig von der Jahreszeit. Anhand eines Ein-

leitungstextes, der dem Fragebogen vorangestellt war, wurden die Probanden über den 

Ablauf und Zweck dieser Studie informiert. Die Befragung erfolgte anonymisiert, das heißt 

ohne Namen und vollständige Geburtsdaten. Darauf wurden die Patienten schriftlich hin-

gewiesen. Lediglich das Alter wurde angegeben. Das Ausfüllen des Fragebogens dauerte 

circa zehn Minuten. 

Die ausgefüllten Fragebögen wurden durch den Patienten in einen selbstklebenden, ein-

mal-verwendbaren Briefumschlag gelegt und eigenhändig zugeklebt, sodass eine Anony-

misierung gewährleistet war. Lediglich ungeöffnete Umschläge wurden ausgewertet. Die 

Patienten erhielten zudem den Hinweis, dass nicht die jeweilige Praxis der Auftraggeber 

der Befragung war, sondern diese Studie im Rahmen eines wissenschaftlichen For-

schungsprojekts durchgeführt wurde. Der Patient wurde darum gebeten, nur einmal an 

der Studie teilzunehmen, um ein repräsentatives Ergebnis zu gewährleisten. 
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2.4 Stichprobenumfang 
 

Die Gesamtheit der Probanden setzte sich aus zwei ungefähr gleich großen Probanden-

gruppen zusammen. Die erste Stichprobe bestand aus 150 Patienten aus fünf ländlich-

gelegene Zahnarztpraxen. Die zweite Stichprobe umfasste 154 Patienten aus neun nie-

dergelassenen städtischen Zahnarztpraxen. Um eine hohe Vergleichbarkeit zu gewähr-

leisten, wurde auf folgende Faktoren geachtet: 1) Der Sozialstatus der Patienten und 2) 

Die Anzahl der täglich vom Zahnarzt behandelten Patienten. Außerdem sollte in den Pra-

xen das Angebot der verschiedenen Fachbereiche wie Parodontologie, Endodontologie, 

Implantologie, Prothetik, konservierdende Zahnheilkunde und der ästhetischen Zahnheil-

kunde vergleichbar sein. Die Probanden konnten in Alter, Geschlecht, Art der Versiche-

rung, bestehende chronische Erkrankungen und Grund für den Zahnarztbesuch unterteilt 

werden. Außerdem konnte bei der Auswertung berücksichtigt werden, wie lange der Pa-

tient sich schon in der jeweiligen Praxis zur Behandlung befand. 

Der Stichprobenumfang richtete sich nach Konfidenzniveau und Fehlerspanne. Das Kon-

fidenzniveau wurde in Prozent angegeben und besagt, wie hoch die Wahrscheinlichkeit 

ist, dass das Ergebnis der Stichprobenuntersuchung den tatsächlichen Anteil in der ge-

samten Population wiederspiegelt. Hier wurde ein Konfidenzniveau von 90 % gewählt. 

Die Fehlerspanne ist ebenfalls in Prozent angegeben. Sie gibt an, wie groß die Abwei-

chung des prozentualen Anteils in der Stichprobe von dem prozentualen Anteil in der Ge-

samtpopulation maximal sein darf. Hier wurde eine übliche Fehlerspanne von 5 % ge-

wählt. Die Populationsgröße ist in diesem Fall die Bevölkerungsgröße von Deutschland 

im Jahr 2019. Sie lag bei 83,2 Millionen Einwohnern (DE Statis, 2020). 

 

Unter Berücksichtigung eines bestimmten Konfidenzniveaus und einer maximalen 

Fehlerspanne kann man bei einer großen Gesamtpopulation den notwendigen Stich-

probenumfang n  folgendermaßen bestimmen: 

𝑛 ≥
𝑧!

4 · 𝑒! 
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Der Wert für z  ergibt sich aus den Sigmaregeln für binomialverteilte Zufallsgrößen. 

Bei dem von uns angenommenen Konfidenzniveau von 90 %  ist somit   z = 1,64.  

Wenn man die Fehlerspanne e (das ist die maximale prozentuale Abweichung vom 

tatsächlichen Wert) auf  5%  festsetzt, ergibt sich   e = 0,05 .  

Und somit:    𝑛 ≥ !,#$!

$	·	','(!
= 268,96 

Es waren also mindestens 269 Fragebögen erforderlich. 

Daher waren die für die vorliegende Erhebung ausgewerteten 304 Fragebögen bei 

einem Konfidenzniveau von 90% und einer Fehlerspanne von  5%  ausreichend 

(Hudec, Naumann, 2001; Bortz, Schuster, 2016).  

 

 

2.5 Probandenwahl 
 

Die Zielgruppe der Studie waren Patienten, die sich im Wartezimmer einer niedergelas-

senen städtischen beziehungsweise ländlich-gelegenen Zahnarztpraxis aufhielten und 

sich zurzeit in zahnärztlicher Behandlung in der jeweiligen Praxis befanden. Davon waren 

Neupatienten beim ersten Termin in der jeweiligen Praxis und Patienten unter 18 Jahren 

ausgenommen. Hierbei mussten die Probanden nicht in beiden Praxisformen (ländlich-

gelegen / städtische) als Patienten gewesen sein. Das heißt, es war kein direkter Ver-

gleich seitens des Patienten zwischen diesen beiden Praxisformen erforderlich. 

Die Praxen wurden so ausgewählt, dass eine möglichst gute Vergleichbarkeit zustande 

kam. Hierbei waren die Größe der Praxen von ein bis drei Behandlern, sowie das Fach-

gebiet der allgemeinen Zahnheilkunde ohne reine Spezialisierung entscheidend. 
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2.6 Kontaktaufnahme 
 

Die anonymen Fragebögen wurden den Patienten persönlich ausgehändigt. Die Patienten 

wurden um vollständiges, schriftliches Ausfüllen des Fragebogens gebeten. Dabei wurde 

verdeutlicht, dass dies auf freiwilliger Basis geschieht und bei Ablehnung zu keinem Nach-

teil bei der zahnmedizinischen Behandlung führt. Des Weiteren wurde der Patient darüber 

informiert, dass weder die Praxis noch ein Bewertungsportal Auftraggeber oder Profiteur 

ist. 

 

 

2.7 Statistische Auswertung der Daten 
 

Die Ergebnisse sind in fünf Kategorien untergliedert. In den jeweiligen Kategorien wurde 

aus den Werten der Ordinalskalen ein Mittelwertindex gebildet. Die verschiedenen Fragen 

wurden mittels T-Test auf Signifikanzen geprüft. Nicht skalierte Werte wurden deskriptiv 

ausgewertet. Zum Vergleich der Varianzen der Variablen wurde der Levene-Test durch-

geführt. Zur Auswertung wurde das Programm SPSS Statistics von IBM genutzt. Der Fra-

getyp 1 wurde in SPSS mit den Zahlen 1 bis 5 kategorisiert und die Option „keine Angabe“ 

mit 0, sodass verwertbare Mittelwerte zustande kommen. Bei Fragetyp 2 und den offenen 

Fragen kann kein numerisch verwertbarer Mittelwert gebildet werden. Das Feld „korrek-

terweise nicht beantwortet“ wurde mit dem Code 99 translatiert. 

Bei der Überprüfung der Signifikanz wird eine Testentscheidung getroffen. Ein signifikan-

ter p-Wert besagt, dass die Nullhypothese abgelehnt wird. Ein nicht signifikanter p-Wert 

hingegen bedeutet, dass die Nullhypothese nicht abgelehnt wird. Daraus ergeben sich 

zwei Arten von Fehlern. Zum einen der alpha-Fehler, wenn der Test die Nullhypothese 

ablehnt, diese aber richtig ist. Zum anderen der beta-Fehler, wenn der Test die Nullhypo-

these nicht ablehnt, diese aber falsch ist (Tab. 1), (Keller, 2015). 
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Tab. 1: alpha- und beta-Fehler 

 

 

 

Der T-Test wird verwendet, um die Mittelwerte von zwei verschieden Größen zu verglei-

chen. In diesem Fall wurde der Zweistichproben-T-Test verwendet, da zwei unabhängige 

Testgruppen verglichen wurden.  

SPSS wertet in der ersten Tabelle die Gruppenstatistik deskriptiv aus, und es werden der 

Mittelwert, die Standardabweichung und der Standardfehler der Mittelwerte angegeben. 

In der zweiten Tabelle beinhalten die ersten beiden Spalten den Levene-Test. Hiermit 

werden die Varianzen beider Gruppen auf Gleichheit geprüft. Somit kann die Entschei-

dung getroffen werden, ob die erste oder zweite Zeile des T-Tests verwendet werden 

muss. Wenn die Signifikanz kleiner 0,05 ist, kann die Nullhypothese abgelehnt werden, 

da die Varianzen gleich sind und es somit keine signifikanten Unterschiede gibt. In diesem 

Fall wird die erste Zeile des T-Tests verwendet (Flandorfer, 2019). 

 

Am Anfang des Ergebnis-Teils wird noch eine Reliabilitätsanalyse durchgeführt. Hierzu 

wurde das Cronbachs Alpha verwendet. Dieser Test beschreibt die Korrelation zwischen 

den Antworten im Fragebogen und kann wie der Korrelationskoeffizient Werte zwischen -

1 und 1 annehmen. Somit hat man hierdurch ein sehr gutes Maß für die Stärke der Reali-

bilität. Cronbachs Alpha Werte von größer 0,7 werden als akzeptabel gesehen. Bei Wer-

ten von über 0,8 wird dies als hohe Korrelation gewertet, Werte über 0,9 als exzellent 

angesehen (Blanz, 2015).  
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3. Ergebnisse 

 

Im nun folgenden Teil werden die Ergebnisse der statistischen Auswertung jeder Frage 

dargestellt.  

Hierzu wird das Ergebnis jeder Frage in einem Balkendiagramm dargestellt, in dem die 

Anzahlen der einzelnen Antwortmöglichkeiten jeweils in Stadt und Land unterteilt sind. 

Außerdem wird für jede Frage eine Tabelle zur Gruppenstatistik erstellt, in der die Anzahl 

der Antworten, der jeweilige Mittelwert, die Standardabweichung und der Standardfehler 

des Mittelwertes angegeben werden. 

Zuletzt folgt eine weitere Tabelle mit dem Levene-Test und dem T-Test zur Signifikanz-

prüfung. 

Mittelwerte, die keine reale Größe darstellen, da sie durch die Codierung von SPSS zu-

stande gekommen sind, werden mit krG gekennzeichnet. 

Tab. 2: Cronbachs Alpha der Gesamtstatistik 

 

In die Berechnung des Cronbachs Alpha wurden 259 Fragebögen einbezogen, weil 45 

Fragebögen mit fehlenden Werten in einzelnen Fragen bei diesem Test nicht berücksich-

tigt werden können. Das Testergebnis für Cronbachs Alpha ergibt einen hohen Wert von 

0,86, was eine gute Konsistenz bedeutet (Tab. 2).  
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3.1 Angaben zur Person 

Frage A: Wie lange sind Sie schon Patient in dieser Praxis?  

 

Abb. 14: Auswertung Frage A 

 

Tab. 3: Gruppenstatistik Frage A 

 

 

Tab. 4: Levene- und T-Test Frage A 
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Frage B: Was war der Hauptgrund, sich in dieser Praxis behandeln zu lassen?  

 

Abb. 15: Auswertung Frage B 

 

Tab. 5: Gruppenstatistik Frage B 

 

 

Tab. 6: Levene- und T-Test Frage B 
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Frage C: Wie regelmäßig gehen Sie zum Zahnarzt?  

 

Abb. 16: Auswertung Frage C 

 

Tab. 7: Gruppenstatistik Frage C 

 

 

Tab. 8: Levene- und T-Test Frage C 
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Frage D: Was ist der Grund für Ihren heutigen Besuch dieser Praxis?  

 

Abb. 17: Auswertung Frage D 

 

Tab. 9: Gruppenstatistik Frage D 

 

 

Tab. 10: Levene- und T-Test Frage D 
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Bei Frage A wird deutlich, dass die Anzahl der Personen, die seit über 20 Jahren Patien-

ten in der Praxis sind, in städtischen Praxen (59/152) deutlich höher ist als in den ländli-

chen Praxen (25/146). In ländlichen Praxen hingegen ist die Zahl der Patienten, die bis 

zu 20 Jahre lang in derselben Praxis behandelt werden, größer. Bei einem Zeitraum von 

weniger als einem Jahr ist kein deutlicher Unterschied zu verzeichnen (11/152 Stadt und 

10/146 Land). Durch einen p-Wert von 0,005 gibt es bei dieser Frage signifikante Unter-

schiede. 

 

Frage B analysiert den Hauptgrund für eine Behandlung in der jeweiligen Praxis. Hier 

wurde von den Patienten in städtischen Praxen vor allem die „Empfehlung durch Be-

kannte“ als Grund angegeben (84/151 Stadt und 69/146 Land). In ländlichen Regionen 

spielen infrastrukturelle Gründe eine größere Rolle als in der Stadt (24/151 Stadt und 

32/146 Land). Hinzu kommt auch die höhere Zahnarztdichte in Städten im Vergleich zu 

ländlichen Regionen. In der Stadt steht dem Patienten bei gleicher Entfernung eine hö-

here Auswahl an Zahnarztpraxen zur Verfügung. Der p-Wert von 0,875 zeigt bei dieser 

Frage, dass keine signifikanten Unterschiede vorliegen. 

 

In Frage C liegt der p-Wert bei 0,175. Es gibt also keine signifikanten Unterschiede wie 

regelmäßig die Patienten in den beiden Praxisformen zum Zahnarzt gehen. Die Gruppe, 

welche ein Mal pro Jahr oder mehr zum Zahnarzt geht, ist in beiden Formen am größten 

(136/152 Stadt und 124/147 Land). 

 

Die Frage D über den „Grund des heutigen Besuches in der Praxis“ wurde mit einem p-

Wert von 0,982 ebenfalls ohne signifikante Unterschiede beantwortet. Hierbei ist die Vor-

sorge in beiden Praxisformen der häufigste Grund (66/151 Stadt und 70/147 Land). Mit 

etwa gleich hohen Werten folgen dahinter Schmerzen (20/151 Stadt und 21/147 Land), 

Füllungen (23/151 Stadt und 23/147 Land) und Zahnersatz (22/151 Stadt und 17/147 

Land) als weitere Gründe. 
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Frage E: Was war in der Vergangenheit der häufigste Grund, weshalb Sie Termine in 

dieser Praxis wahrgenommen haben?  

 

Abb. 18: Auswertung Frage E 

 

Tab. 11: Gruppenstatistik Frage E 

 

 

Tab. 12: Levene- und T-Test Frage E 
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Frage F: Wie lang ist Ihre Anfahrtszeit zu dieser Praxis in der Regel?  

 

Abb. 19: Auswertung Frage F 

 

Tab. 13: Gruppenstatistik Frage F 

 

 

Tab. 14: Levene- und T-Test Frage F 
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Frage G: Wie häufig haben Sie Ihren Zahnarzt in den letzten 10 Jahren gewechselt?  

 

Abb. 20: Auswertung Frage G 

 

Tab. 15: Gruppenstatistik Frage G 

 

 

Tab. 16: Levene- und T-Test Frage G 
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Abb. 21: Auswertung Frage G.1 

 

Tab. 17: Gruppenstatistik Frage G.1 

 

 

Tab. 18: Levene- und T-Test Frage G.1 
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Abb. 22: Auswertung Frage G.2 

 

Tab. 19: Gruppenstatistik Frage G.2 

 

 

Tab. 20: Levene- und T-Test Frage G.2 
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Frage H: Was würden Sie von sich selbst behaupten: Wie viel Angst haben Sie allgemein 

vor Zahnarztbesuchen?  

 

Abb. 23: Auswertung Frage H 

Tab. 21: Gruppenstatistik Frage H 

 

 

Tab. 22: Levene- und T-Test Frage H 
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Frage I: Wie sind Sie krankenversichert?  

 

Abb. 24: Auswertung Frage I 

 

Tab. 23: Gruppenstatistik Frage I 

 

 

Tab. 24: Levene- und T-Test Frage I 
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Der in Frage E erörterte häufigste Grund für einen Termin in der Praxis war analog zu 

Frage D ebenfalls die Vorsorge (74/147 Stadt und 78/144 Land). Danach folgen Zahner-

satz (32/147 Stadt und 20/144 Land), Füllungen (16/147 Stadt und 23/144 Land) und 

Schmerzen (15/147 Stadt und 13/144 Land). Mit einem p-Wert von 0,805 gibt es hier 

insgesamt keine signifikanten Unterschiede. 

Frage F erörtert, ob es Unterschiede in der Länge der Anfahrtszeit gibt. Hierbei fallen die 

Anfahrtszeiten auf dem Land von bis zu 30 Minuten ins Auge (89/147 und 79/151 Stadt). 

Im Gegensatz dazu gaben die Befragten in der Stadt an, 30 bis 60 Minuten Fahrtzeit bis 

zur Zahnarztpraxis zu benötigen (23/151 und 12/147 Land). Bei einer Zeit von 15 bis 30 

Minuten liegen die Werte etwa gleich hoch (45/151 Stadt und 46/147 Land). Insgesamt 

gibt es mit einem p-Wert von 0,015 signifikante Unterschiede bei dieser Frage. 

Bei Frage G überwiegt die Anzahl derer, die den Zahnarzt noch nie gewechselt haben, in 

der Stadt (90/151 und 79/147 Land). Auf dem Land wurde häufiger der Zahnarzt gewech-

selt (68/147 und 59/151 Stadt). Diese Unterschiede sind bei einem p-Wert von 0,396 al-

lerdings nicht signifikant. Gründe waren für einen Wechsel ein Umzug (23/132 Stadt und 

26/135 Land) und Unzufriedenheit (15/133 Stadt und 23/135 Land). 

Bei der Frage H, die sich mit der Angst vor Zahnarztbesuchen befasst, sind keine deutli-

chen Unterschiede erkennbar. Die Mittelwerte liegen mit 2,50 (Stadt) und 2,39 (Land) al-

lerdings sehr mittig. Die größte Gruppe hat keine Angst (45/151 Stadt und 43/147 Land). 

Die Patienten mit eher keiner Angst sind auf dem Land mehr (43/147 und 31/151 Stadt). 

Bei der Antwortmöglichkeit teils/teils überwiegt die Anzahl in der Stadt (43/151 und 31/147 

Land). Mit einem p-Wert von 0,482 gibt es hier insgesamt keine signifikanten Unter-

schiede der Mittelwerte. 

Frage I gibt an, welche Art von Krankenversicherung die befragten Patienten haben. Der 

Anteil der Privatversicherten ist in beiden Praxisformen etwa gleich groß (30/152 Stadt 

und 94/147 Land). In der Stadt überwiegen die gesetzlich Versicherten (106/152 und 

94/147 Land) und auf dem Land diejenigen mit einer privaten Zusatzversicherung (24/147 

und 16/152 Stadt. Durch einen p-Wert von 0,633 gibt es bei dieser Frage keine signifikan-

ten Unterschiede. 
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Frage J: Wie alt sind Sie?  

 

Abb. 25: Auswertung Frage J Stadt 

 

 

Abb. 26: Auswertung Frage J Land 
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Tab. 25: Gruppenstatistik Frage J 

 

 

 

Tab. 26: Levene- und T-Test Frage J 

 

 

 

Das in Frage J ermittelte durchschnittliche Alter der Befragten lag mit 51 und 48 Jahren 

in der Stadt etwas höher. In der Stadt überwog die Zahl der 50- bis 60-Jährigen (55/152 

und 53/147 Land), während es auf dem Land die 35- bis 40-Jährigen waren (16/147 und 

8/152 Stadt. Mit einem p-Wert von 0,155 gibt es hier insgesamt keine signifikanten Unter-

schiede der Mittelwerte. 
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Frage K: Geschlecht  

 

Abb. 27: Auswertung Frage K 

 

Tab. 27: Gruppenstatistik Frage K 

 

 

Tab. 28: Levene- und T-Test Frage K 
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Frage L: Haben Sie diagnostizierte Vorerkrankungen? (z.B. Herz-Kreislauferkrankungen, 

Stoffwechselerkrankungen, Erkrankungen des Bewegungsapparates, Atemwegserkran-

kungen, neurologische, psychische Erkrankungen usw.)?  

 

Abb. 28: Auswertung Frage L 

 

Tab. 29: Gruppenstatistik Frage L 

 

 

Tab. 30: Levene- und T-Test Frage L 
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Abb. 29: Auswertung Frage L.1 

 

Tab. 31: Gruppenstatistik Frage L.1 

 

 

Tab. 32: Levene- und T-Test Frage L.1 
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Frage M: Haben Sie zum jetzigen Zeitpunkt ein akutes Schmerzgefühl, das wahrschein-

lich nichts mit Ihren Zähnen oder vorausgegangenen Zahnbehandlungen zu tun hat?  

 

Abb. 30: Auswertung Frage M 

 

Tab. 33: Gruppenstatistik Frage M 

 

 

Tab. 34: Levene- und T-Test Frage M 
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In Frage K zeigt sich, dass mehr Frauen als Männer an der Umfrage teilgenommen haben 

(88/152 Stadt und 88/146 Land). Es gab mit einem p-Wert von 0,678 aber keine signifi-

kanten Unterschiede im Stadt/Land-Vergleich. 

 

Die Art der Vorerkrankungen wurde in Frage L untersucht. Sie liegt in städtischen Praxen 

etwas höher als auf dem Land (55/151 Stadt und 43/147 Land). Am häufigsten kommen 

in beiden Praxisformen Herz-Kreislauf-Erkrankungen vor (28/150 Stadt und 19/147 Land). 

Stoffwechselerkrankungen (17/150 Stadt und 12/147 Land), Erkrankungen am Bewe-

gungsapparat (12/150 Stadt und 12/147 Land) und Atemwegserkrankungen (12/150 Stadt 

und 9/147 Land) folgen dahinter. Neurologische Erkrankungen (4/150 Stadt und 4/147 

Land) und psychische Erkrankungen (5/150 Stadt und 3/147 Land) wurden seltener be-

jaht. Mit einem p-Wert von 0,189 und 0,265 gibt es hier insgesamt keine signifikanten 

Unterschiede. 

 

Die Frage nach einem akuten Schmerzgefühl, um die es in Frage M geht, wurde von 

Patienten beider Praxisformen gleich selten empfunden (7/152 Stadt und 7/146 Land). Mit 

einem p-Wert von 0,939 gibt es hier insgesamt keine signifikanten Unterschiede. 
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3.2 Dimension 1: Praxisorganisation und -struktur 
 

Frage 1: Die Wartezeit auf meinen Zahnarzttermin empfinde ich als angemessen.  

 

Abb. 31: Auswertung Frage 1 

 

Tab. 35: Gruppenstatistik Frage 1 

 

Tab. 36: Levene- und T-Test Frage 1 
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Frage 2: Die Wartezeit in der Praxis empfinde ich als angemessen (im Wartebereich und 

im Behandlungszimmer).  

 

Abb. 32: Auswertung Frage 2 

 

Tab. 37: Gruppenstatistik Frage 2 

 

 

Tab. 38: Levene- und T-Test Frage 2 
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Frage 3: Die Praxis ist telefonisch gut erreichbar.  

 

Abb. 33: Auswertung Frage 3 

 

Tab. 39: Gruppenstatistik Frage 3 

 

 

Tab. 40: Levene- und T-Test Frage 3 
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Frage 4: Die Öffnungszeiten der Praxis sind patientenfreundlich (z.B. lange Öffnungszei-

ten).  

 

Abb. 34: Auswertung Frage 4 

 

Tab. 41: Gruppenstatistik Frage 4 

 

 

Tab. 42: Levene- und T-Test Frage 4 
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Die Wartezeit auf einen Termin wird in Frage 1 von Patienten in beiden Praxisformen als 

angemessen empfunden (105/153 Stadt und 110/150 Land). Bei den Mittelwerten von 

4,59 in der Stadt und 4,60 auf dem Land gibt es im T-Test mit einem p-Wert von 0,893 

keine signifikanten Unterschiede. Die Standardabweichung beträgt 0,730 in der Stadt und 

0,786 auf dem Land. 

 

Die Wartezeit in der Praxis wird in Frage 2 ebenfalls von Patienten in beiden Praxisformen 

als angemessen empfunden (103/153 Stadt und 90/150 Land). Bei den Mittelwerten von 

4,56 in der Stadt und 4,38 auf dem Land gibt es im T-Test mit einem p-Wert von 0,073 

keine signifikanten Unterschiede. Die Standardabweichung beträgt 0,760 in der Stadt und 

0,932 auf dem Land. 

 

In Frage 3 wird die telefonische Erreichbarkeit der jeweiligen Praxis bewertet. Auch hier 

gibt es ein positives Urteil auf beiden Seiten (127/153 Stadt und 129/150 Land). Bei den 

Mittelwerten von 4,75 in der Stadt und 4,82 auf dem Land gibt es im T-Test mit einem p-

Wert von 0,332 keine signifikanten Unterschiede. Die Standardabweichung beträgt 0,652 

in der Stadt und 0,568 auf dem Land. 

 

Die Öffnungszeiten (Frage 4) werden von den Patienten in ländlichen Praxen als signifi-

kant besser empfunden als in den städtischen Praxen (p-Wert aus T-Test 0,001). Die 

Mittelwerte liegen bei 4,39 in der Stadt und 4,73 auf dem Land. Die Standardabweichung 

beträgt 0,971 in der Stadt und 0,713 auf dem Land. 
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Frage 5: Ich bekomme in dringenden Fällen auch kurzfristiger als üblich einen Termin.  

 

Abb. 35: Auswertung Frage 5 

 

Tab. 43: Gruppenstatistik Frage 5 

 

 

Tab. 44: Levene- und T-Test Frage 5 
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Frage 6: Das Praxispersonal betreut mich innerhalb der Praxis gut (z.B. Freundlichkeit, 

Diskretion, verständliche Anweisungen usw.).  

 

Abb. 36: Auswertung Frage 6 

 

Tab. 45: Gruppenstatistik Frage 6 

 

 

Tab. 46: Levene- und T-Test Frage 6 
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Frage 7: Es gibt genügend Parkmöglichkeiten in der Nähe der Praxis.  

 

Abb. 37: Auswertung Frage 7 

 

Tab. 47: Gruppenstatistik Frage 7 

 

 

Tab. 48: Levene- und T-Test Frage 7 

 

  



 57 

Frage 8: Die Praxis ist gut mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu erreichen.  

 

Abb. 38: Auswertung Frage 8 

 

Tab. 49: Gruppenstatistik Frage 8 

 

 

Tab. 50: Levene- und T-Test Frage 8 
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Frage 9: Das Unterhaltungsangebot im Wartebereich ist vielfältig.  

 

Abb. 39: Auswertung Frage 9 

 

Tab. 51: Gruppenstatistik Frage 9 

 

 

Tab. 52: Levene- und T-Test Frage 9 
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Frage 5, in der es um kurzfristrige Termine geht, wurde von Patienten aus städtischen 

Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,51 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gele-

genen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,59 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,512 

und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 1,215 in der 

Stadt bzw. 0,984 auf dem Land. 

Frage 6, in der es um die Betreuung durch das Praxispersonal geht, wurde von Patienten 

aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,88 beurteilt. Bei Patienten aus 

ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,83 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-

Wert von 0,254 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 

0,350 in der Stadt bzw. 0,397 auf dem Land. 

Frage 7, in der es um die Parkmöglichkeiten geht, wurde von Patienten aus städtischen 

Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 3,45 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gele-

genen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,33 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,0 

und somit ein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 1,710 in der 

Stadt bzw. 1,364 auf dem Land. 

Frage 8, in der es um die Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln geht, wurde von 

Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 3,96 beurteilt. Bei 

Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 3,07 vor. Im T-Test ergibt 

sich ein p-Wert von 0,0 und somit ein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung 

beträgt 1,654 in der Stadt bzw. 2,150 auf dem Land. 

Frage 9, in der es um das Unterhaltungsangebot im Wartebereich geht, wurde von Pati-

enten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 3,90 beurteilt. Bei Patien-

ten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,17 vor. Im T-Test ergibt sich 

ein p-Wert von 0,052 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung 

beträgt 1,220 in der Stadt bzw. 1,209 auf dem Land. 
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Frage 10: Die Atmosphäre in der Praxis empfinde ich als angenehm.  

 

Abb. 40: Auswertung Frage 10 

 

Tab. 53: Gruppenstatistik Frage 10 

 

 

Tab. 54: Levene- und T-Test Frage 10 

 

  



 61 

Frage 11: Die Praxis ist modern ausgestattet (z.B. digitale Ausstattung im Wartebereich, 

Geräte im Behandlungszimmer, Praxis-Stil usw.).  

 

Abb. 41: Auswertung Frage 11 

 

Tab. 55: Gruppenstatistik Frage 11 

 

 

Tab. 56: Levene- und T-Test Frage 11 
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Frage 12: Das Praxisgebäude ist barrierefrei gestaltet (Lifte, alters- und rollstuhlgerechtes 

Gebäude).  

 

Abb. 42: Auswertung Frage 12 

 

Tab. 57: Gruppenstatistik Frage 12 

 

 

Tab. 58: Levene- und T-Test Frage 12 
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Frage 13: Insgesamt bin ich mit der Organisation der Praxis (Wartezeiten, Öffnungszei-

ten, telefonische Erreichbarkeit, Personal) zufrieden.  

 

Abb. 43: Auswertung Frage 13 

 

Tab. 59: Gruppenstatistik Frage 13 

 

 

Tab. 60: Levene- und T-Test Frage 13 
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Frage 14: Insgesamt bin ich mit den äußeren Gegebenheiten der Praxis (Räumlichkeiten, 

Lage, Ausstattung) zufrieden.  

 

Abb. 44: Auswertung Frage 14 

 

Tab. 61: Gruppenstatistik Frage 14 

 

 

Tab. 62: Levene- und T-Test Frage 14 
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Frage 10, in der es um die Atmosphäre in der Praxis geht, wurde von Patienten aus städ-

tischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,69 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-

gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,77 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 

0,188 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 0,633 in 

der Stadt bzw. 0,453 auf dem Land. 

Frage 11, in der es um die Modernität der Praxisausstattung geht, wurde von Patienten 

aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,28 beurteilt. Bei Patienten aus 

ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,43 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-

Wert von 0,215 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 

0,990 in der Stadt bzw. 1,031 auf dem Land. 

Frage 12, in der es um die Barrierefreiheit der Praxis geht, wurde von Patienten aus städ-

tischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 3,73 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-

gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 3,55 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 

0,403 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 1,703 in 

der Stadt bzw. 1,935 auf dem Land. 

Frage 13, in der es um die Organisation der Praxis insgesamt geht, wurde von Patienten 

aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,82 beurteilt. Bei Patienten aus 

ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,76 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-

Wert von 0,164 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 

0,382 in der Stadt bzw. 0,446 auf dem Land. 

Frage 14, in der es um die äußeren Gegebenheiten insgesamt geht, wurde von Patienten 

aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,74 beurteilt. Bei Patienten aus 

ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,83 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-

Wert von 0,085 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 

0,484 in der Stadt bzw. 0,442 auf dem Land. 
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3.3 Dimension 2: Interaktion (Zahnarzt-Patienten-Verhältnis) 

Frage 15: Wurden Sie in dieser Praxis bisher von mehr als einem Zahnarzt behandelt?  

 

Abb. 45: Auswertung Frage 15 

 

Tab. 63: Gruppenstatistik Frage 15 

 

Tab. 64: Levene- und T-Test Frage 15 
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Abb. 46: Auswertung Frage 15.1 

 

Tab. 65: Gruppenstatistik Frage 15.1 

 

 

Tab. 66: Levene- und T-Test Frage 15.1 
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Abb. 47: Auswertung Frage 15a 

 

Tab. 67: Gruppenstatistik Frage 15a 

 

 

Tab. 68: Levene- und T-Test Frage 15a 
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Abb. 48: Auswertung Frage 15b 

 

Tab. 69: Gruppenstatistik Frage 15b 

 

 

Tab. 70: Levene- und T-Test Frage 15b 
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Abb. 49: Auswertung Frage 15c 

 

Tab. 71: Gruppenstatistik Frage 15c 

 

 

Tab. 72: Levene- und T-Test Frage 15c 
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Frage 16: Wurden Sie von dieser Praxis aus jemals in eine andere Zahnarztpraxis/-klinik 

überwiesen (z.B. zum Oralchirurgen, zum Kieferorthopäden usw.)?  

 

Abb. 50: Auswertung Frage 16 

 

Tab. 73: Gruppenstatistik Frage 16 

 

 

Tab. 74: Levene- und T-Test Frage 16 
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Abb. 51: Auswertung Frage 16.1 

 

Tab. 75: Gruppenstatistik Frage 16.1 

 

 

Tab. 76: Levene- und T-Test Frage 16.1 
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Abb. 52: Auswertung Frage 16.2 

 

Tab. 77: Gruppenstatistik Frage 16.2 

 

 

Tab. 78: Levene- und T-Test Frage 16.2 
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Frage 17: Ich vertraue dem Zahnarzt in dieser Praxis.  

 

Abb. 53: Auswertung Frage 17 

 

Tab. 79: Gruppenstatistik Frage 17 

 

Tab. 80: Levene- und T-Test Frage 17 

 

  



 75 

Frage 18: Der Zahnarzt ist freundlich.  

 

Abb. 54: Auswertung Frage 18 

 

Tab. 81: Gruppenstatistik Frage 18 

 

 

Tab. 82: Levene- und T-Test Frage 18 
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Frage 15 beschäftigt sich mit der Anzahl der Behandler. Überwiegend wurden die Patien-

ten von einem Zahnarzt behandelt (96/149 Stadt und 87/148 Land). Patienten, die von 

zwei Zahnärzten behandelt wurden, waren in ländlich-gelegenen Praxen leicht in der 

Überzahl (44/148 und 35/149 Stadt). Mit einem p-Wert im T-Test von 0,645 liegen hier 

keine signifikanten Unterschiede vor. Mit der Tatsache von nur einem Zahnarzt behandelt 

zu werden, waren in der Stadt 56 von 71 Patienten und auf dem Land 52 von 75 Patienten 

vollkommen zufrieden. Es waren in der Stadt 32 von 56 Patienten und auf dem Land 23 

von 62 Patienten damit vollkommen zufrieden von mehr als einem Zahnarzt behandelt zu 

werden. Mit der Absprache unter den Ärzten waren in der Stadt 40 von 56 Patienten und 

auf dem Land 32 von 60 Patienten vollkommen zufrieden. 

Frage 16 erfragt, ob der Patient jemals in eine andere Praxis/Klinik überwiesen wurde 

(39/149 in der Stadt und 29/148 auf dem Land). Die häufigsten Gründe dafür waren Ex-

traktionen (11/37 Stadt und 8/29 Land), kieferorthopädische Gründe (12/37 Stadt und 

14/29 Land), Implantate (10/37 Stadt und 2/29 Land) und eine Wurzelspitzenresektion 

(6/37 Stadt und 2/29 Land). Mit einem p-Wert im T-Test von 0,601 liegen hier keine signi-

fikanten Unterschiede vor. 

Frage 17, in der es um das Vertrauen zum Zahnarzt geht, wurde von Patienten aus städ-

tischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,82 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-

gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,88 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 

0,336 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 0,551 in 

der Stadt bzw. 0,388 auf dem Land. 

Frage 18, in der es um die Freundlichkeit des Zahnarztes geht, wurde von Patienten aus 

städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,83 beurteilt. Bei Patienten aus 

ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,91 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-

Wert von 0,178 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 

0,665 in der Stadt bzw. 0,286 auf dem Land. 
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Frage 19: Der Zahnarzt vermittelt mir einen kompetenten Eindruck.  

 

Abb. 55: Auswertung Frage 19 

 

Tab. 83: Gruppenstatistik Frage 19 

 

 

Tab. 84: Levene- und T-Test Frage 19 
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Frage 20: Der Zahnarzt nimmt sich während Besprechungen genügend Zeit für mich.  

 

Abb. 56: Auswertung Frage 20 

 

Tab. 85: Gruppenstatistik Frage 20 

 

 

Tab. 86: Levene- und T-Test Frage 20 
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Frage 21: Der Zahnarzt geht während Besprechungen auf meine Fragen ein.  

 

Abb. 57: Auswertung Frage 21 

 

Tab. 87: Gruppenstatistik Frage 21 

 

 

Tab. 88: Levene- und T-Test Frage 21 
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Frage 22: Ich habe das Gefühl, als Mensch und nicht als „Nummer“ behandelt zu werden.  

 

Abb. 58: Auswertung Frage 22 

 

Tab. 89: Gruppenstatistik Frage 22 

 

 

Tab. 90: Levene- und T-Test Frage 22 
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Frage 19, in der es um die Kompetenz des Zahnarztes geht, wurde von Patienten aus 

städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,87 beurteilt. Bei Patienten aus 

ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,90 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-

Wert von 0,516 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 

0,510 in der Stadt bzw. 0,503 auf dem Land. 

 

Frage 20, in der es um die Zeit geht, die sich der Zahnarzt während der Besprechungen 

nimmt, wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 

4,79 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,84 

vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,454 und somit kein signifikanter Unterschied. 

Die Standardabweichung beträgt 0,671 in der Stadt bzw. 0,384 auf dem Land. 

 

Frage 21, in der es um die Beantwortung von Fragen während der Besprechung geht, 

wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,77 be-

urteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,77 vor. Im 

T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,996 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Stan-

dardabweichung beträgt 0,780 in der Stadt bzw. 0,697 auf dem Land. 

 

Frage 22, in der es um das Gefühl als Mensch behandelt zu werden geht, wurde von 

Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,73 beurteilt. Bei 

Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,78 vor. Im T-Test ergibt 

sich ein p-Wert von 0,580 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabwei-

chung beträgt 0,912 in der Stadt bzw. 0,669 auf dem Land. 
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Frage 23: Der Zahnarzt erkundigt sich auch außerhalb der Praxis nach meinem gesund-

heitlichen Zustand (z.B. telefonische Nachfrage).  

 

Abb. 59: Auswertung Frage 23 

 

Tab. 91: Gruppenstatistik Frage 23 

 

 

Tab. 92: Levene- und T-Test Frage 23 
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Frage 24: Mit dem Zahnarzt habe ich auch privat Kontakt (außerhalb der Praxis).  

 

Abb. 60: Auswertung Frage 24 

 

Tab. 93: Gruppenstatistik Frage 24 

 

 

Tab. 94: Levene- und T-Test Frage 24 
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Frage 25: Insgesamt bin ich mit dem zwischenmenschlichen Umgang mit dem Zahnarzt 

zufrieden.  

 

Abb. 61: Auswertung Frage 25 

 

Tab. 95: Gruppenstatistik Frage 25 

 

 

Tab. 96: Levene- und T-Test Frage 25 
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Frage 26: Hatten Sie das Gefühl, es fällt Ihnen schwer, einen Durchschnittswert für die 

verschiedenen Zahnärzte bei Beantwortung der Fragen 17-25 zu bilden (z.B. wegen gro-

ßer Unterschiede im Verhalten der verschiedenen Zahnärzte)?  

 

Abb. 62: Auswertung Frage 26 

 

Tab. 97: Gruppenstatistik Frage 26 

 

 

Tab. 98: Levene- und T-Test Frage 26 
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Frage 27: Zum jetzigen Zeitpunkt würde ich bei einer Praxisübernahme bzw. bei einem 

Zahnarztwechsel in dieser Praxis bleiben.  

 

Abb. 63: Auswertung Frage 27 

 

Tab. 99: Gruppenstatistik Frage 27 

 

 

Tab. 100: Levene- und T-Test Frage 27 
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Frage 23, in der es um das Nachfragen nach dem gesundheitlichen Zustand außerhalb 

der Praxis geht, wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittel-

wert von 2,47 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert 

von 2,15 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,170 und somit kein signifikanter Un-

terschied. Die Standardabweichung beträgt 2,076 in der Stadt bzw. 1,856 auf dem Land. 

Frage 24, in der es um den privaten Kontakt zum Zahnarzt geht, wurde von Patienten aus 

städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 1,50 beurteilt. Bei Patienten aus 

ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 1,57 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-

Wert von 0,663 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 

1,240 in der Stadt bzw. 1,428 auf dem Land. 

Frage 25, in der es um den zwischenmenschlichen Umgang mit dem Zahnarzt insgesamt 

geht, wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,68 

beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,83 vor. 

Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,085 und somit kein signifikanter Unterschied. Die 

Standardabweichung beträgt 0,818 in der Stadt bzw. 0,649 auf dem Land. 

Frage 26 erörtert, ob es dem Patienten schwer gefallen ist einen Durchschnittswert für die 

verschiedenen Zahnärzte zu bilden. Diese Frage wurde überwiegend verneint (77/80 

Stadt und 61/65 Land). Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,109 und somit kein signifi-

kanter Unterschied.  

Frage 27, in der es um den Verbleib in der Praxis bei einem Zahnarztwechsel geht, wurde 

von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 3,49 beurteilt. Bei 

Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 3,76 vor. Im T-Test ergibt 

sich ein p-Wert von 0,184 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabwei-

chung beträgt 1,829 in der Stadt bzw. 1,567 auf dem Land. 
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3.4 Dimension 3: Information 

Frage 28: Ich werde ausführlich über meinen zahnärztlichen Gesundheitszustand infor-

miert (z.B. Diagnose/ Ursache meiner Erkrankung usw.).  

 

Abb. 64: Auswertung Frage 28 

 

Tab. 101: Gruppenstatistik Frage 28 

 

Tab. 102: Levene- und T-Test Frage 28 
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Frage 29: Ich werde ausführlich über das zukünftige Vorgehen informiert (z.B. über auf 

mich zukommende Behandlungen, über die geplante Therapie usw.).  

 

Abb. 65: Auswertung Frage 29 

 

Tab. 103: Gruppenstatistik Frage 29 

 

 

Tab. 104: Levene- und T-Test Frage 29 
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Frage 30: Ich werde ausführlich über auf mich zukommende Kosten informiert.  

 

Abb. 66: Auswertung Frage 30 

 

Tab. 105: Gruppenstatistik Frage 30 

 

 

Tab. 106: Levene- und T-Test Frage 30 
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Frage 31: Die Informationen sind für mich verständlich formuliert (z.B. Erklärung von 

Fachbegriffen).  

 

Abb. 67: Auswertung Frage 31 

 

Tab. 107: Gruppenstatistik Frage 31 

 

 

Tab. 108: Levene- und T-Test Frage 31 
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Frage 28, in der es um die Information zum zahnärztlichen Gesundheitszustand geht, 

wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,68 be-

urteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,55 vor. Im 

T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,248 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Stan-

dardabweichung beträgt 0,884 in der Stadt bzw. 1,040 auf dem Land. 

 

Frage 29, in der es um die Information über das zukünftige Vorgehen geht, wurde von 

Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,70 beurteilt. Bei 

Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,46 vor. Im T-Test ergibt 

sich ein p-Wert von 0,045 und somit ein signifikanter Unterschied. Die Standardabwei-

chung beträgt 0,816 in der Stadt bzw. 1,174 auf dem Land. 

 

Frage 30, in der es um die Information über auf einen zukommende Kosten geht, wurde 

von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,33 beurteilt. Bei 

Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,11 vor. Im T-Test ergibt 

sich ein p-Wert von 0,198 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabwei-

chung beträgt 1,370 in der Stadt bzw. 1,552 auf dem Land. 

 

Frage 31, in der es um die verständliche Formulierung von Informationen geht, wurde von 

Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,60 beurteilt. Bei 

Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,61 vor. Im T-Test ergibt 

sich ein p-Wert von 0,912 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabwei-

chung beträgt 0,857 in der Stadt bzw. 0,826 auf dem Land. 
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Frage 32: Ich werde in die Entscheidungsfindung bezüglich meiner Behandlung einge-

bunden.  

 

Abb. 68: Auswertung Frage 32 

 

Tab. 109: Gruppenstatistik Frage 32 

 

 

Tab. 110: Levene- und T-Test Frage 32 
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Frage 33: Ich werde auch über alternative Behandlungsmöglichkeiten aufgeklärt.  

 

Abb. 69: Auswertung Frage 33 

 

Tab. 111: Gruppenstatistik Frage 33 

 

 

Tab. 112: Levene- und T-Test Frage 33 
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Frage 34: Über die Wirkung und Einnahme von Medikamenten werde ich ausführlich in-

formiert.  

 

Abb. 70: Auswertung Frage 34 

 

Tab. 113: Gruppenstatistik Frage 34 

 

 

Tab. 114: Levene- und T-Test Frage 34 
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Frage 35: Ich bekomme hilfreiche Tipps, was ich selbst zu Hause für meine Mundgesund-

heit tun kann (z.B. Zahnpflegehinweise, Ernährungstipps usw.).  

 

Abb. 71: Auswertung Frage 35 

 

Tab. 115: Gruppenstatistik Frage 35 

 

 

Tab. 116: Levene- und T-Test Frage 35 
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Frage 36: Insgesamt bin ich mit dem Informationsaustausch in dieser Praxis zufrieden.  

 

Abb. 72: Auswertung Frage 36 

 

Tab. 117: Gruppenstatistik Frage 36 

 

 

Tab. 118: Levene- und T-Test Frage 36 
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Frage 32, in der es um die Einbindung in die Entscheidungsfindung bezüglich der Be-

handlung geht, wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert 

von 4,64 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 

4,53 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,361 und somit kein signifikanter Unter-

schied. Die Standardabweichung beträgt 0,936 in der Stadt bzw. 1,079 auf dem Land. 

Frage 33, in der es um die Aufklärung über alternative Behandlungsmöglichkeiten geht, 

wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,21 be-

urteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,07 vor. Im 

T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,440 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Stan-

dardabweichung beträgt 1,556 in der Stadt bzw. 1,550 auf dem Land. 

Frage 34, in der es um die Information über die Wirkung und Einnahme von Medikamen-

ten geht, wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 

3,81 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 3,66 

vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,517 und somit kein signifikanter Unterschied. 

Die Standardabweichung beträgt 1,945 in der Stadt bzw. 2,009 auf dem Land. 

Frage 35, in der es um hilfreiche Tipps für die Mundgesundheit geht, wurde von Patienten 

aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,29 beurteilt. Bei Patienten aus 

ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,21 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-

Wert von 0,631 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung beträgt 

1,238 in der Stadt bzw. 1,473 auf dem Land. 

Frage 36, in der es um die Zufriedenheit mit dem Informationaustausch in der Praxis ins-

gesamt geht, wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert 

von 4,74 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 

4,76 vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,761 und somit kein signifikanter Unter-

schied. Die Standardabweichung beträgt 0,698 in der Stadt bzw. 0,625 auf dem Land. 
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3.5 Dimension 4: Behandlung 

Frage 37: Während der Behandlungen habe ich in der Regel keine Schmerzen.  

 

Abb. 73: Auswertung Frage 37 

 

Tab. 119: Gruppenstatistik Frage 37 

 

 

Tab. 120: Levene- und T-Test Frage 37 
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Frage 38: Während der Behandlungen nimmt sich der Zahnarzt genügend Zeit für mich 

(z.B. Ankündigung einzelner Behandlungsschritte, Beantwortung meiner Zwischenfragen, 

Pausen bei Bedarf meinerseits usw.).  

 

Abb. 74: Auswertung Frage 38 

 

Tab. 121: Gruppenstatistik Frage 38 

 

Tab. 122: Levene- und T-Test Frage 38 
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Frage 39: Während der Behandlungen geht der Zahnarzt behutsam vor.  

 

Abb. 75: Auswertung Frage 39 

 

Tab. 123: Gruppenstatistik Frage 39 

 

 

Tab. 124: Levene- und T-Test Frage 39 
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Frage 40: Während der Behandlungen gibt der Zahnarzt mir ein „Sicherheitsgefühl“.  

 

Abb. 76: Auswertung Frage 40 

 

Tab. 125: Gruppenstatistik Frage 40 

 

 

Tab. 126: Levene- und T-Test Frage 40 
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Frage 37, in der es um Schmerzen während der Behandlung geht, wurde von Patienten 

aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,42 positiv beurteilt. Bei Pati-

enten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,29 vor. Im T-Test ergibt 

sich ein p-Wert von 0,244 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabwei-

chung beträgt 0,853 in der Stadt bzw. 0,991 auf dem Land. 

 

Frage 38, in der es um die Zeit geht, die sich der Zahnarzt während der Behandlung 

nimmt, wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 

4,67 beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,49 

vor. Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,079 und somit kein signifikanter Unterschied. 

Die Standardabweichung beträgt 0,652 in der Stadt bzw. 1,036 auf dem Land. 

 

Frage 39, in der es um das behutsame Vorgehen des Zahnarztes geht, wurde von Pati-

enten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,79 beurteilt. Bei Patien-

ten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,60 vor. Im T-Test ergibt sich 

ein p-Wert von 0,025 und somit ein signifikanter Unterschied. Die Standardabweichung 

beträgt 0,574 in der Stadt bzw. 0,841 auf dem Land. 

 

Frage 40, in der es um das Sicherheitsgefühl des Patienten durch den Zahnarzt geht, 

wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,71 be-

urteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,67 vor. Im 

T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,673 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Stan-

dardabweichung beträgt 0,710 in der Stadt bzw. 0,909 auf dem Land. 
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Frage 41: Mit den Ergebnissen nach einer Behandlung bin ich zufrieden (Ästhetik, Funk-

tionalität).  

 

Abb. 77: Auswertung Frage 41 

 

Tab. 127: Gruppenstatistik Frage 41 

 

 

Tab. 128: Levene- und T-Test Frage 41 
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Frage 42: Ich werde ausführlich darüber aufgeklärt, was ich nach meiner Behandlung 

beachten sollte (z.B. Kühlung, Verhalten nach Betäubung usw.).  

 

Abb. 78: Auswertung Frage 42 

 

Tab. 129: Gruppenstatistik Frage 42 

 

 

Tab. 130: Levene- und T-Test Frage 42 
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Frage 43: Insgesamt bin ich mit der zahnärztlichen Behandlung in dieser Praxis zufrieden.  

 

Abb. 79: Auswertung Frage 43 

 

Tab. 131: Gruppenstatistik Frage 43 

 

 

Tab. 132: Levene- und T-Test Frage 43 
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Frage 41, in der es um die Zufriedenheit der Ergebnisse nach der Behandlung geht, wurde 

von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,75 beurteilt. Bei 

Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,76 vor. Im T-Test ergibt 

sich ein p-Wert von 0,982 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Standardabwei-

chung beträgt 0,714 in der Stadt bzw. 0,604 auf dem Land. 

 

Frage 42, in der es um die Aufklärung über Maßnahmen nach der Behandlung geht, 

wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,68 be-

urteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,59 vor. Im 

T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,450 und somit kein signifikanter Unterschied. Die Stan-

dardabweichung beträgt 0,877 in der Stadt bzw. 1,121 auf dem Land. 

 

Frage 43, in der es um die Zufriedenheit mit der zahnärztlichen Behandlung insgesamt 

geht, wurde von Patienten aus städtischen Zahnarztpraxen mit einem Mittelwert von 4,87 

beurteilt. Bei Patienten aus ländlich-gelegenen Praxen liegt ein Mittelwert von 4,84 vor. 

Im T-Test ergibt sich ein p-Wert von 0,547 und somit kein signifikanter Unterschied. Die 

Standardabweichung beträgt 0,509 in der Stadt bzw. 0,537 auf dem Land. 
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4. Diskussion 

 

(signifikante Ergebnisse der einzelnen Fragen werden mit        markiert) 

 

4.1 Angaben zur Person 
 

Bei den Angaben zur Person sind keine signifikanten Unterschiede zwischen Patienten 

aus städtischen und ländlich-gelegenen Zahnarztpraxen festzustellen. Einzig in Frage A 

und F, in der die Dauer der Zugehörigkeit zu einer Praxis und die Anfahrtszeit erörtert 

wurden, waren die Mittelwerte in der Stadt signifikant höher. In der Studie zur Patienten-

zufriedenheit in Deutschland aus dem Jahre 2018 war ebenfalls ein Ergebnis, das vor 

allem bei komplexeren Behandlungen längere Anfahrtszeiten in Kauf genommen werden 

und bei einer guten Erfahrung die Entfernung zum Wohnort zweitrangig ist (Wirtschafts-

prüfungs- und Beratungsgesellschaft Pricewaterhouse Cooper (PwC), 2018). 

Insgesamt lässt diese Dimension den Schluss zu, dass die beiden Patientengruppen gut 

vergleichbar sind. 

 

 

4.2 Dimension 1 
 

Die erste Dimension befasst sich mit der Praxisorganisation und -struktur.  

* 
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Abb. 80: Mittelwerte Dimension 1 

 

Bei drei der 14 Fragen gibt es signifikante Unterschiede zwischen städtischen und länd-

lich-gelegenen Praxen. In Frage 4 werden die Öffnungszeiten der Praxen von den Pati-

enten auf dem Land als signifikant patientenfreundlicher angegeben. Im Gegensatz hierzu 

gab es bei der Frage 1 nach der Wartezeit auf einen Zahnarzttermin keinen signifikanten 

Unterschied (Abb. 80). Ob die Patienten auf dem Land mit kürzeren Öffnungszeiten zu-

friedener sind oder ob die Zahnärzte auf dem Land längere Öffnungszeiten hatten, wurde 

in der Arbeit jedoch nicht untersucht. Insgesamt lag die Zufriedenheit in beiden Patienten-

gruppen mit einem Mittelwert über 4,25 relativ hoch. Zu dem Einfluss der Praxisöffnungs-

zeiten auf die Patientenzufriedenheit wurde in den Jahren 2013 und 2014 eine Befragung 

von Patienten allgemeinmedizinischer Praxen in Großbritannien durchgeführt. Hier zeigt 

sich insgesamt kein großer Einfluss der Verlängerung der Praxisöffnungszeiten auf die 

Patientenzufriedenheit, insbesondere in London gab es keine Assoziation zwischen Öff-

nungszeiten und Patientenzufriedenheit, die größte Assoziation gab es in Ostengland 

(Cowling et al., 2016). In Frage 7 und 8 werden erwartungsgemäß infrastrukturelle Gründe 

die Ursache für diese signifikanten Unterschiede sein. Wie in Abb. 10 und 11 beschrieben 

liegt in Deutschland eine wachsende Urbanisierung vor (DE Statista, 2014; World Bank, 

UN DESA, 2020). Infrastrukturelle Gründe sind vor allem durch die dichtere Bebauung in 

der Stadt und die höhere Bevölkerungsdichte verursacht. Daher kommt es hier zu 
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schlechteren Parkplatzsituationen in den Städten. Im Gegensatz dazu ist aber das Netz 

der öffentlichen Verkehrsmittel in Städten besser und weiter ausgebaut, sodass die Zahn-

arztpraxen hier besser erreichbar sind. 

 

 

Abb. 81: Mittelwert gesamt Dimension 1 

 

Die Gesamtmittelwerte dieser Dimension liegen mit 4,38 und 4,42 sehr nah beieinander 

(Abb. 81). Somit kann festgehalten werden, dass die Patienten in beiden Bereichen ins-

gesamt gleich zufrieden mit der Praxisorganisation und -struktur sind. 

 

 

4.3 Dimension 2 
 

Die zweite Dimension befasst sich mit dem Zahnarzt-Patienten-Verhältnis. 
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Abb. 82: Mittelwerte Dimension 2 

 

Bei den Fragen 17-27 gibt es keine signifikanten Unterschiede zwischen städtischen und 

ländlich-gelegenen Zahnarztpraxen. In Frage 23 wurde das Erkundigen über den gesund-

heitlichen Zustand außerhalb der Praxis mit niedrigen Mittelwerten von unter 2,5 bewertet 

(Abb. 82). Dies wurde auch in der Studie aus den USA im Jahre 2013 deutlich. Hier ist es 

besonders wichtig den Patienten nach seinen Wünschen zu fragen. Patienten empfinden 

oft durch Angst und Verletzlichkeit ein großes Bedürfnis gegenüber dem Arzt, dass dieser 

sich feinfühlig mit ihren Fragen und Wünschen auseinandersetzt (Dang et al., 2017). Das 

ausreichende Erkundigen nach dem gesundheitlichen Zustand des Patienten unterliegt 

allerdings einer starken Subjektivität. Hierbei verdeutlicht sich eine Limitation des Frage-

bogens, dass hier nicht objektive Größen wie zum Beispiel das Körpergewicht von Pro-

banden verglichen werden. Daher sind alle beantworteten persönlichen Empfindungen 

mit Vorsicht zu interpretieren. 
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Abb. 83: Mittelwert gesamt Dimension 2 

 

Die Gesamtmittelwerte dieser Dimension liegen beide bei über 4,3 (Abb. 83), was die 

Schlussfolgerung einer guten Zufriedenheit mit dem Zahnarzt-Patienten-Verhältnis zu-

lässt. Dieses Ergebnis wird auch durch die vorherige Studie zur Patientenzufriedenheit 

aus dem Jahr 2009 der Universität Bristol bestätigt, in der ebenfalls gute Werte zur Pati-

entenzufriedenheit dargestellt wurden und die Langzeit-Bindung von Patient und Arzt sich 

positiv auf das Verhältnis auswirkt (Ridd et al., 2009). In Frage A wird deutlich, dass Pati-

enten in beiden Praxisformen über Jahre hinweg Patient in derselben Praxis sind. Gerade 

in der Stadt ist der Anteil an Patienten, die über 20 Jahre in einer Praxis sind, sehr hoch. 

Insgesamt waren die Patienten in der Stadt signifikant noch länger Patient in derselben 

Praxis. 

 

 

4.4 Dimension 3 
 

Die dritte Dimension befasst sich mit den Informationen des Zahnarztes für den Patienten.  
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Abb. 84: Mittelwerte Dimension 3 

 

Bei Frage 29 gibt es einen signifikanten Unterschied zwischen städtischen und ländlich-

gelegenen Praxen. Beide Praxisformen erreichen hier gute Mittelwerte von über 4,5. In 

der Stadt sind die Patienten allerdings noch zufriedener mit der Information über das zu-

künftige Vorgehen (Abb. 84). Dies widerlegt das Ergebnis der Studie Adult Dental Health 

Survey aus dem Jahre 2009, in der 20% der Befragten bemängelten, dass der Zahnarzt 

sich nicht genug Zeit für sie als Patient genommen hat. Dies trifft in dieser Umfrage am 

meisten auf den Umgang mit Medikamenten zu (Hill et al., 2013). Eine weitere Studie des 

Bewertungsportals Jameda hingegen führte 2020 eine Studie zur Patientenzufriedenheit 

durch, in der Zahnärzte im Schulnotensystem Bestnoten (1,7) im Hinblick auf Behand-

lungszeit und Aufklärung von ihren Patienten bekamen (Jameda, 2020). Im deutschen 

Ärzteblatt von 2005 allerdings schnitt Deutschland schlechter als andere Länder wie zum 

Beispiel die USA ab. Hier wurde die „fehlende Redekultur“ bemängelt (Merten & Deut-

sches Ärzteblatt, 2005). Hierbei wird eine weitere Limitation des Fragebogens deutlich. 

Es findet eine natürliche Positivselektion der Probanden statt, da nur zufriedene Patienten 

mehr als ein Mal bei einem Zahnarzt sind und somit nur diese den Fragebogen ausfüllen. 

Außerdem möchten die Patienten ihren Arzt gut bewerten und neigen somit zu besseren 

Bewertungen. 
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Abb. 85: Mittelwert gesamt Dimension 3 

 

Die Gesamtmittelwerte dieser Dimension liegen beide bei über 4,3 (Abb. 85), was die 

Schlussfolgerung einer guten Zufriedenheit mit den Informationen des Zahnarztes für den 

Patienten zulässt.  

 

 

4.5 Dimension 4 
 

Die vierte Dimension befasst sich mit dem Empfinden der Behandlung. 
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Abb. 86: Mittelwerte Dimension 4 

 

Bei Frage 39 liegt ein signifikanter Unterschied dabei vor, wie behutsam die Patienten das 

Vorgehen des Zahnarztes empfinden. Beide Praxisformen erreichen hier gute Mittelwerte 

von über 4,5 (Abb. 86). Allerdings empfinden die Patienten das Vorgehen des Zahnarztes 

in der Stadt als noch behutsamer. Die Rücksicht auf die Patienten und deren Empfinden 

wurde auch in der Zusammenfassung der Studien aus Kanada, den USA, Großbritannien 

und Schweden aus dem Jahre 2008 als einer von vier essentiellen Punkten für ein lang-

fristig gutes Arzt-Patienten-Verhältnis definiert (Ridd et al., 2009). Auch hier spielt die 

empfundene Verletzlichkeit der Patienten eine Rolle bei dem Gefühl der Probanden wie 

behutsam der Zahnarzt vorgeht, welche in der Befragung von Patienten einer HIV-Klinik 

erörtert wurde (Dang et al., 2017). 
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Abb. 87: Mittelwert gesamt Dimension 4 

 

Die Gesamtmittelwerte dieser Dimension liegen beide bei über 4,6 (Abb. 87), was die 

Schlussfolgerung einer guten Zufriedenheit mit der Behandlung zulässt. Dies bestätigt die 

Umfrage des Ärzteportals Jameda zur Patientenzufriedenheit bei Zahnärzten (Jameda, 

2020). 

 

 

Die Hypothese dieser Dissertation geht davon aus, dass die Patientenzufriedenheit in 

städtischen Zahnarztpraxen höher als in ländlich-gelegenen Praxen ist. Hierbei wurden 

Gründe wie stärkere Konkurrenz in Städten durch höhere Zahnarztdichte und modernere 

Praxen vermutet. 

Dabei spielen die Limitationen der Arbeit eine zentrale Rolle. Wie bereits beschrieben 

findet eine natürliche Positivselektion der Probanden statt, da nur zufriedene Patienten 

mehr als ein Mal bei einem Zahnarzt sind und somit nur diese den Fragebogen ausfüllen. 

Des Weiteren möchten Patienten ihren Zahnarzt gut bewerten. Bei der Auswertung der 

Fragebögen war ebenfalls zu erkennen, dass viele Probanden mehrere Seiten durchge-

hend mit der Bestnote fünf ausgefüllt haben. Hierbei spielt sicherlich Ungeduld eine Rolle 

den doch recht umfangreichen Fragebogen möglichst schnell auszufüllen und gewisse 

Fragen wurden lediglich überflogen. Durch einige Suggestivfragen verursacht das Bias 
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eine Verzerrung der Ergebnisse ins Positive. Eine weitere Limitation ist die Stichproben-

größe, da hier durch lokale Grenzen und die Anzahl der Fragebögen keine deutschland-

weite Übertragbarkeit besteht. Zuletzt ist es ebenfalls aufgrund von subjektivem Empfin-

den der Probanden nicht möglich die Bandbreite der Meinungen in fünf Antwort-Abstufun-

gen objektiv darzustellen. 
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5. Zusammenfassung  

 

In dieser Dissertation wurde die Patientenzufriedenheit in ländlich-gelegenen und städti-

schen Zahnarztpraxen verglichen. Es wurde mittels Fragebogen untersucht, ob die Zu-

friedenheit in ländlichen Regionen höher ist als in der Stadt, um einen Ausblick in die 

Zukunft der Praxisstrukturen mit eventuellen Verbesserungen geben zu können. Hierbei 

wurden auch Hintergründe wie der demographische Wandel und vorherige internationale 

Studien zur Patientenzufriedenheit und dem Arzt-Patienten-Verhältnis hinzugezogen. 304 

Fragebögen aus 14 verschiedenen Praxen auf dem Land und in der Stadt wurden ausge-

wertet. 

 

Beide Mittelwerte aller Fragen zusammengefasst liegen bei 4,5 und sind somit ein positi-

ves Ergebnis in Bezug auf die allgemeine Zufriedenheit der Patienten. 

Insgesamt kann die Forschungshypothese, dass die Patientenzufriedenheit in ländlich-

gelegenen Regionen höher als in städtischen Zahnarztpraxen ist, eindeutig widerlegt wer-

den. Im Gesamtvergleich der Mittelwerte beider Praxisformen gibt es keinen Unterschied. 

Dabei werden unter anderem auch die Limitationen einer Fragebogen-gestützten Um-

frage deutlich. Es kommt vielmehr auf einzelne Kategorien und Bereiche an, in denen es 

signifikante Unterschiede in den beiden Praxiskonzepten gibt.  

 

Außerdem gibt es Bereiche, in denen beide Praxiskonzepte Nachbesserungspotential ha-

ben. Hierzu gehören die barrierefreie Gestaltung der Praxis und das Bedürfnis der Pati-

enten, sich für die Aufklärung des Patienten ausreichend Zeit zu nehmen. Dabei sollte ein 

besonderes Augenmerk auf die Einnahme und Wirkung von Medikamenten und die Auf-

klärung über zu erwartende Kosten gelegt werden. Außerdem spielt die Angst vor dem 

Zahnarztbesuch bei vielen Patienten immer noch eine große Rolle. Die Patientenzufrie-

denheit wurde wie hier zu sehen auch in der Vergangenheit schon von anderen Studien 

kontrovers bewertet. 

 

Hierbei wird in der Zukunft interessant zu beobachten sein, welche Praxisform in bestimm-

ten Bereichen Fortschritte machen und noch positivere Ergebnisse erzielen wird. 
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